
Maria und Stefan Eisl mit ihrer Tochter Lucia. Noch im Mutterleib stellte 
man bei der heute 14-Jahrigen eine Herzfehlbildung test. Foto: BM 

Seit elf Jahren ist die Familie Eisl zweimal jahrlich mit den Herzkindem 
unterwegs. Hier ein Bild von 2014 - gemeinsam verbrachte man eine 
schtine Zeit auf der Postalm. Foto: Eisl 

c e 
Vor 14 Jahren ist die herzkranke Lucia auf die Welt gekommen - ihre Eltern unterstiitzen andere Betroffene  

Diagnose „Herzkind": Maria und Stefan Eisl machen Mitt 
STROBL. Hatten Sie gewusst, 
dass jahrlich rund 700 Kinder 
in osterreich mit Herzfehlbil-
dungen auf die Welt kommen? 
Der eine oder andere mag da-
von vielleicht gehort haben, 
vielleicht kennt jemand auch 
fliichtig eine betroffene Fami-
lie. Aber was macht man, wenn 
man plotzlich selbst als wer-
dende oder frischgebackene 
Eltern mit einer Diagnose kon-
frontiert wird, die das weitere 
Leben aller Familierunitg,lieder 
komplett verandert? 
Am besten, man wendet sich 
an das Strobler Ehepaar Maria 
und Stefan Eisl. Beide sind seit 
elf Jahren Mitglied beim Verein 
Herzkinder Osterreich. Dieser 
Verein wurde urspriinglich 1995 
durch den Herzverband Oster-
reich gegrfindet. Im Jahr 2006 
haben sich die „Herzicinder" al-
lerdings vom Verband abgespal-
ten, urn als selbststandiger Ver-
ein noch flexibler und intensiver 
agieren zu konnen. Das Strobler 
Ehepaar Eisl ist zusammen mit 
einem weiteren Paar aus Schlee-
dorf fur das Bundesland Salz-
burg sowie die angrenzenden 
Gemeinden erste Anlaufstelle 
fur hilfe- und ratsuchende El-
tem. 
„Wir unterstiitzen Eltern, die die 
Diagnose „Herzkind" bekommen 
bei alien aufiermedizinischen 
Fragen und Anliegen", erzahlt 
Maria Eisl. Vor nicht ganz knapp 
15 Jahren erhielt die Stroblerin, 
die damals im vierten Monat 
mit Zwillingen schwanger war, 
bei einer routinemagigen Kont-

Die Angebote bzw. Unterstiit-
zungsmoglichkeiten seitens des 
Vereins sind vielseitig und er-
leichtert den Eltern den schwe-
ren Alltag ein bisschen. So steht 
beispielsweise das Teddyhaus, 
ein Hotel neben dem Linzer 
Krankenhaus bzw. dem Kinder-
herzzentrum, den Eltern, deren 
Kinder oft wochenlange Kran-
kenhausaufenthalte iiber sich 
ergehen lassen mlissen, zur Ver-
filgung. „Hier", sagt Maria Eisl, 
„wird man bestens versorgt und 
man ist immer in der Nahe seines 
Kindee: 

Gemeinsame Sommerwochen 

Daneben gibt es aber noch viele 
andere Angebote, die von Herz-
kinder-Familien genutzt werden 
'carmen - und das tun viele mit 
groger Begeisterung. „Es gibt z.B. 
Sommerwochen - die Familien 
verbringen hier zusammen mit 
anderen betroffenen Familien em 
sehr schone Zeit. Wiihrend der Fe-
rienwoche gibt es Workshops, in 
denen man verschiedene Hand-
werkskiinste, wie die Glaserei 
oder das Topfem u.a. erlemen 
kann. Daneben ist es wichtig und 
gut, sich mit den anderen Müt-
tern, Viitem und Kindern aus-
zutauschen. Keiner hat Mitleid 
mit uns - es geht alien gleich, und 
jeder versteht, was man fiihlt", so 
Maria Eisl, die hinzufilgt, dass 
sie bereits elf Mal die Sommer-
woche in Schlierbach verbracht 
haben und zahlreiche Freund-
schaften dort entstanden sind. 
„Auch unsere gesunden Kinder,  

die natiirlich mit dabei sind, ha-
ben neue Freunde auf diese Weise 
gefunden. Es ist inzwischen eine 
Riesenfamilie geworden", freuen 
sich die Eisls. Auch Lucia kann 

li das bestatigen. Das Madc en, 
das demnachst ihren 14. Ge-
burtstag feiert, bedauert sehr, 
dass die Herzldnder-Sommer-
woche heuer Coronabedingt 
ausfallen musste. 
Der Verein, betont Maria Eisl, 
werde ausschlief3fich aus Spen-
den fmanziert. Davon werden 
beispielsweise alternative The-
rapien, Urlaubshelferinnen oder 
die Mama- bzw. Papa- ell-
ness-Wochenenden finanziell 
unterstiitzt. „Manche Thera ien 
werden von der Kranken se 
leider nicht gezahlt. Der Verein 
ki,immert sich dann darum - 
schnell und unbilrokratisch. Die 
jiihrliche Mitgliedschaft ko stet 25 
Euro", erldart die Stroblerin. 
Wenn das Telefon mal wieder 
lautet, well ein weiteres Herz-
kind bzw. dessen Eltern Hilfe 
braucht, sind es meist folgende 
Fragen, fiber die sich Eltern am 
meisten den Kopf zerbrechen: 
„Sollen/ konnen wir uns zutrau-
en, em Herzkind zu vei-sorgen? 
Halt das unsere Beziehung aus? 
Und welche Untertatzungsmogli-
cheiten gibt es fiir uns?" 
Mit der Diagnose „Herzldnd" 
klarzukommen, sei fin die ge-
amte Famine eine extreme Be-
lastung, vieles andere sich - auch 
die Einstellung zum Leben, 
betont das Ehepaar Eisl und 
ffigt hinzu: „Mit dem Verein an 
der Seite ist es aber em bisschen 
leichter. Mit den Angeboten kann 
man neuen Mut fassen, Kraft und 
Energie tanken, gemeinsam la-
chen und viele schone Stunden 
erleben." 

rolluntersuchung die Hiobsbot-
schaft: „Mir wurde gesagt, dass 
ein Fotus nur ein halbes Herz 
hat", schildert sie rfickblickend. 

Wie geht es weiter? 

Damals brach fiir das Ehepaar, 
die bereits eine Tochter und ei-
nen Sohn hatten, eine Welt zu-
sanunen - nachdem der erste 
Schock verdaut war, machte es 
sich Gedanken dariiber, wie sie 
das weitere Leben mit einem 
herzlcranken Kind meistem 
konnten. Sie wurden im Spital 
auf den Verein Herzlcinder auf-
merksam gemacht und setzten 
sich - als die Zwillinge auf der 
Welt waren - mit diesem in Ver-
bindung. "Kaum war Lucia da", 
berichtet Stefan Eisl, „haben wir 
dankbar die ersten Angebote in 
Anspruch genommen - und zwar 
die ganze Familie." 
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